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DAS ORGANISATORISCHE 

… ist das lästige Übel bevor es richtig los geht. Viele Unterlagen müssen gesammelt, 

ausgefüllt, kopiert, gemailt und per Post verschickt werden. Leider liegt die Abwicklung der 

Organisation nicht nur in den eigenen Händen. Einen großen Teil der Zeit habe damit 

verbracht auf Bestätigungen unterschiedlichster Einrichtungen zu warten, um anschließend 

weiter zu sammeln, zu kopieren, zu mailen und zu verschicken.  

Ich hatte leider das Pech, keinen Platz im Wohnheim bekommen zu haben – kleiner Tipp: 

Der Letter of Acceptance wird für die Anmeldung bei TOAS nicht benötigt. Die 

Wohnberechtigung wird vom Wohnheim direkt bei der Uni abgefragt. Die Wohnungssuche 

auf dem freien Markt gestaltete sich sehr schwierig. Unternehmen wie FORENOM, die 

möblierte Wohnungen anbieten, wurden von der Universität Tampere empfohlen, forderten 

aber unmögliche Preise. Als ich dann das Angebot erhielt, für 800 € im Monat ein Bett im 

WG-Wohnzimmer zu bekommen, entschied ich mich dazu erst im nächsten Jahr, also dem 

Wintersemester 13/14, zu fahren. Für mich war das nach dem Chaos die perfekte Lösung, 

denn ich wusste was in der neuen Runde auf mich zukommen würde und worauf ich achten 

musste, also konnte ich die Sache in Ruhe angehen. In der Zwischenzeit hatte sich die Uni 

mit ihrem Kooperationspartner FORENOM zusammengesetzt und vernünftigere Preise 

ausgehandelt. Dennoch würde ich allen, die privat eine Wohnung in Tampere suchen nahe 

legen den Mietvertrag gründlich zu lesen. Aus unerklärlichen Gründen wurden einige 

Wohnungen zum Ende des Jahres komplett ausgeräumt, sodass ich Freunde hatte, die die 

letzten Tage ihres Aufenthalts auf dem Boden oder bei Freunden schlafen mussten. 

Bezüglich der An- und Abreise lohnt es sich ebenfalls mehrere Optionen durchzuspielen. Es 

gibt von Düsseldorf aus keinen direkten Flug nach Tampere, sodass ein Umstieg – in ein 

sehr kleines klappriges Flugzeug – in Helsinki notwendig ist. Ich wurde bei einem der Vor-

Erasmus Treffen darüber informiert und habe den Tipp bekommen von Helsinki aus den Bus 

zu nehmen. Die Busfahrt war echt angenehm und ich kann gar nicht mehr aufzählen wie oft 

ich später in diesem Bus gesessen habe, um von Helsinki aus Ausflüge zu beginnen – zum 

Beispiel nach Tallinn! Die Fahrkarte wird direkt beim Busfahrer/bei der Busfahrerin gekauft 

und kostet 27 €. Mit UTA Studierendenausweis nur noch 13 €. 

 

DIE UNTERKUNFT 

Im Endeffekt bin ich in TOAS City untergekommen. Dem Wohnheim im Zentrum der Stadt 

mit dem Straßennamen, der etwas Übung erfordert: Tuomiokirkkonkatu – zu Deutsch: 

Domstraße. Und tatsächlich führt die Straße zu einer Kathedrale mit ungewöhnlichen 

Malereien. Im Wohnheim habe ich mich für ein Einzelzimmer entschieden. Für mich 



persönlich stellte die Kombination von einem 8 m²-Zimmer mit Gemeinschaftsküchen und 

Badezimmern auf dem ganzen Flur eine gute und sehr günstige Lösung dar. Bettzeug, 

Handtücher, Küchenzubehör müssen leider mitgebracht oder vor Ort besorgt werden. Für 

den Anfang reicht es sich bei Tamy, der studentischen Organisation, für ein paar wenige 

Euros ein sogenanntes starting kit mit Kochutensilien zu holen. Für alles weitere bin ich zu 

den unzähligen Second Hand Shops, die Tampere zu bieten hat, spaziert und kann diese 

nur weiter empfehlen, anstatt bei IKEA Geld aus dem Fenster zu schmeißen. Kurz vor der 

Abreise, habe ich dann die Dinge, die ich nicht weiter verkaufen konnte, wieder im Second 

Hand Shop abgegeben. Da es mir wichtig ist ökologisches und fair zu leben, hat mich die 

große Anzahl solcher Geschäfte sehr gefreut und ich konnte mich in der Stadt direkt wohl 

fühlen. Außerdem ist das Abklappern von Läden perfekt, um sich in der Stadt zu orientieren 

und unterwegs zufällig interessante Orte zu finden.  

Zurück zur Beschreibung der Unterkunft: 

Ein eigenes Bad wäre natürlich 

angenehmer gewesen und mein 

Verständnis von einer sauberen Küche 

musste ich für die vier Monate meines 

Aufenthalts leider aus meinem 

Gedächtnis streichen. Dennoch stellte die 

Küche sich als perfekter Ort heraus, um 

Kontakte zu knüpfen und international 

foodparties zu feiern. Es war immer was 

los. Besonders toll an TOAS City sind 

neben der zentralen Lage das im Preis 

enthaltene Fitnessstudio und die Sauna. 

Außerdem gibt es auf der gegenüberliegenden Straßenseite ein wunderbar kitschig 

gestaltetes Kahvila (= Café) mit selbstgemachtem finnischen Gebäck und einem super 

netten Ladenbesitzer. Ich bin leider erst sehr spät das erste Mal reingegangen und bereue 

jetzt schrecklich, was ich alles nicht probiert habe! 

 

ZUM STUDIUM 

Was das Studium in Finnland angeht, so kann ich mich nicht recht entscheiden, was ich 

davon halte. Als Erziehungswissenschaftlerin, bin ich mit hohen Erwartungen an die Uni 

gegangen und wurde bezüglich der Einrichtung nicht enttäuscht. Die Vorlesungssäle, 

Seminar- und Computerräume, die Universitätsbibliothek und Arbeitsplätze zum 

Selbststudium sind allesamt toll. Sie sind hell, gemütlich und technisch gut ausgestattet. 



Außerdem sind die Toiletten sauber und es gibt keine Schmierereien – nirgends! Der 

Kontrast zur ewigen Baustelle Universität Duisburg-Essen ist überwältigend. 

 
Miniaturmodell der Universität Tampere, welches in der Eingangshalle steht. 

Weitere Pluspunkte für die UTA: Fair-Trade Tee, Kaffee und Merchandise sowie trinkbares 

Leitungswasser und riesiges, gesundes Mittagsbuffet mit Auswahl für Fleischesser, 

Vegetarier/innen und Veganer/innen inklusive Wasser und ein Glas Milch für nur 2,60 €.  

Bezüglich der konkreten Vorlesungen und Seminare stellte sich bei mir Ernüchterung ein. 

Die Möglichkeit book exams zu schreiben hat mir super gefallen als kleine Herausforderung 

an meine Disziplin, aber diese wurde auch nur an dieser Stelle gefordert, denn finnische 

Dozent/innen scheinen sich schwer damit zu tun, Richtlinien anzugeben. Soll am Ende eines 

Kurses ein Learning Diary oder Essay abgegeben werden, so gibt es kaum bis gar keine 

Vorgaben, wie diese Arbeit gestaltet werden soll. Ich bin aus Deutschland klare Vorgaben 

und Mindestanforderungen gewohnt, sodass mich die finnische Schreib-wie-du-dich-fühlst-

Taktik verunsichert und bei mir ein Gefühl der Anspruchslosigkeit erzeugt hat. Mir ist 

bewusst, dass ich vielleicht nicht der richtige Lerntyp für das finnische Hochschulsystem bin 

und dass alle Kurse auch von den jeweiligen Dozierenden beeinflusst werden, deshalb fällt 

es mir schwer es objektiv als gut oder schlecht zu beurteilen. Festhalten kann ich aber, dass 

finnische Universitäten Pros & Contras haben wie alle anderen auch. 

 

ALLTAG & FREIZEIT 

Den Alltag in einem fremden Land empfand ich als sehr erfrischend. Die Ruhe in der 

finnischen Kultur passt gut zu mir und es machte Spaß beim einkaufen, Busfahren oder im 

Café finnische Eigenarten zu entdecken. Egal, ob es sich dabei um die null Prozent Fett 

Milch, das perfektionierte Schlange stehen oder den beeindruckenden Kaffeekonsum 

handelt – an den ich mich leider nach kurzer angepasst habe. Die Freizeitaktivitäten 

incoming students werden hauptsächlich von ESNFINT und ISOT bestimmt. Das sind 

Zusammenschlüsse von hauptsächlich ausländischen Studierenden, die von Picknicks über 

Laser Tag-Abende bis zu Lapplandreisen, alles Erdenkliche organisieren. Aber natürlich 

werden auch privat Partys gefeiert, Straßenfeste besucht, Ausflüge unternommen oder 



einfach mal zusammen Tee getrunken. Ich bin auch gerne mit Freunden rauf durch den 

Wald bis auf den Pyynikki tower gelaufen für die beliebtesten Donuts der Stadt. Die Natur 

rund um die Stadt ist atemberaubend schön und schenkt mir sofortige Entspannung. 

Außerdem habe ich die Atmosphäre sehr genossen, einen Freundeskreis zu haben, der aus 

Menschen besteht, denen allen bewusst ist, dass sie bald wieder abreisen. Der eigentlich 

öde Spruch „Was du heute kannst besorgen, das verschiebe nicht auf Morgen“ wird bei 

einem begrenzten Zeitfenster tatsächlich gelebt und das garantiert eine Menge Spaß. 

 

Ich habe in Finnland viel gelernt, auch über mich. Ich habe viele leckere ausländische 

Gerichte gegessen und tolle Freunde gefunden, die überall auf der Welt verteilt leben und 

erste Anhaltspunkte für mein nun entdecktes Reisefieber bieten. Nur Finnen habe ich leider 

wenige kennengelernt. In den englischsprachigen Kursen waren nur selten welche und im 

Wohnheim waren leider ausschließlich ERASMUS-Studierende. Mit meiner finnischen 

Mentorin sind ein paar schöne Treffen zustande gekommen, aber eine so enge 

Freundschaft, wie mit den ERASMUS-Studierenden ist es leider nicht geworden. Dennoch 

vermisse ich dieses wunderschöne Land und werde mich ganz sicher in Zukunft nochmals 

dorthin begeben. 

 


